

        

            

                

            

        




	



Dmitris kleiner Hitzkopf


	(Der Hunter-Clan 3)


	 


	Elijah Collins ist zutiefst beschämt. Nachdem er von Potestas dazu benutzt wurde, seine Freunde zu verletzen, fällt es ihm jetzt schwer, anderen auch nur in die Augen zu schauen. Vor allem Dmitri, seinem Gefährten. Als etwas Bedeutendes über Elijah herausgefunden wird, erfährt Postestas ebenfalls davon. Jetzt, da sein wahrer Wert bekannt ist, wird er sogar noch mehr zur Zielscheibe als zuvor. 


	 


	Dmitri Kalas hat sich immer gerühmt, ruhig zu sein und sich unter Kontrolle zu haben. Seine Aufgabe ist es, seinen Clan zu beschützen, vor allem aber seinen Gefährten. Doch als er herausfindet, dass die Leute, die den Gefährten seines Kayans verletzt haben, auch seinem eigenen Gefährten Schlimmes angetan haben, ist er außer sich vor Wut. 


	 


	Wird Dmitri imstande sein, seinen Gefährten davon zu überzeugen, dass er Liebe und Vergebung verdient hat? Oder wird Elijah sich von seinen Schuldgefühlen überwältigen lassen und dem Feind ergeben, damit seine Freunde in Sicherheit sind?


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt und übernatürlichen Wesen. Dies ist Buch 3 der Serie. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:
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	Widmung


	 


	Dieses Buch ist für die Leser. 


	Für diejenigen, die Dmitris Herz sehen können, und diejenigen, die sich mehr gewünscht haben. Vielen Dank, dass ihr meinen Jungs eure Herzen geöffnet habt. Eure Unterstützung bedeutet mir alles! 
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Prolog


	 


	Vor fast zweitausend Jahren erzählt eine Legende von Asena, einer Wölfin mit blauer Mähne, die einen verletzten Jungen gerettet und gesund gepflegt hat. Als Resultat gebar die Wölfin zehn Jungen, die halb Wolf, halb Mensch waren. Es heißt in den Erzählungen, dass viele Jahre später eines ihrer Kinder, Ashina, seine Brüder anführte und den Ashina-Clan schuf, der über die Göktürks und andere türkische Nomadenreiche herrschte. Was sie nicht erwähnen, ist die Gabe, mit der Asenas Söhne gesegnet waren und die von Generation zu Generation weitergegeben wurde—die Fähigkeit, sich in einen Wolf wie ihre Mutter zu verwandeln. 


	So wurde der Wolf-Shifter geboren, um sich unter den anderen übernatürlichen Geschöpfen der Welt, wie den Vampiren, Mage und anderen Arten von Shiftern zu bewegen. 


	Von allen waren es die Mage, die am meisten gefürchtet wurden. Ihre Fähigkeit, das Element des Geistes—Macht über den Verstand und Körper von anderen—zu empfangen, wurde als Bedrohung betrachtet und als die verschiedenen Rassen in Zahlen wuchsen, so tat es auch ihr Hass und Misstrauen gegenüber denjenigen, die sie leicht überwältigen konnten. 


	1005 v. Chr. wurde eine Gruppe namens Potestas gegründet, um jeglichen Mage, die den Geist erhalten hatten, auf die Spur zu kommen und sie auszulöschen. 


	Nach Jahren des Lebens in Angst, erhoben sich die Mage und schlugen zurück. In jenem Moment erkannten die anderen den Fehler, den sie gemacht hatten—die Annahme, eine friedliche Rasse würde sich einfach ruhig verhalten während sie darauf wartete, abgeschlachtet zu werden. Die Mage wurden zu genau dem, was die anderen immer gefürchtet hatten, jedoch nur, weil man ihnen keine Wahl gelassen hatte. 


	Als sie keine Möglichkeit mehr sahen, den Krieg zu gewinnen, den sie selbst begonnen hatten, empfahlen alle Räte, die Gruppe aufzulösen und endlich das Friedensangebot der Mage zu akzeptieren in der Hoffnung, dass diese es ehrlich meinten. Obwohl es einige gab, die mit dieser Entscheidung nicht einverstanden waren, wandte sich niemand offen gegen den Rat und die Mage, getreu ihres Wortes, schlugen nie wieder gegen diejenigen, die ihnen Unrecht getan hatten. 


	De Zeit verging und die meisten Wunden verheilten. Die übernatürlichen Rassen wurden größer, verteilten sich über die ganze Welt und lebten Seite an Seite mit einander und den Menschen. Aber vor allem war Potestas aufgelöst und vergessen…zumindest dachten das alle. 


	 


	 




 


	 


	
Kapitel 1 



	 


	Elijah 


	 


	Elijah Collins erwachte abrupt. Seine Augen huschten wild durch den Raum, bis sein Gehirn schließlich aufholte und er sich daran erinnerte, wo er war. Er war im Haupthaus des Hunter-Clan Anwesens. In Dmitris Zimmer. Im Zimmer seines Gefährten. 


	Elijah ließ sich zurück auf die Matratze sinken und runzelte die Stirn bei dem Gedanken. 


	Nun, es war nicht mehr wirklich Dmitris Zimmer nachdem Elijah es vor ein paar Nächten übernommen hatte. Er fühlte einen Anflug von Schuld, als er an den großen Wolf dachte, der in seinem eigenen Gästezimmer schlief. Elijah hatte gesagt, er würde in dem freien Raum schlafen, aber Dmitri hatte darauf bestanden, dass er im Schlafzimmer blieb. Da Elijah niemanden verärgern wollte, hatte er nachgegeben. 


	So lief es schon sein ganzes Leben lang. Er gab immer klein bei. 


	Aufgewachsen unter der Obhut der Jugendfürsorge, hatte Elijah früh erkannt, dass er immer der Schwächste aus dem Wurf bleiben würde, sozusagen. Und es war verdammt viel einfacher, den Menschen zu geben, was sie wollten, damit sie einen nicht zu hart schlugen. Natürlich hatte Potestas ihm keine Wahl gelassen, und er wusste, dass Dmitri ihm nicht böse war, aber Vorsicht war besser als Nachsicht. Elijah konnte sowieso nicht nein zu dem Mann sagen. Mit diesen lebhaften, lavendelfarbenen Augen und seinem wunderschönen langen Haar hatte Dmitri ihn vom ersten Moment an sprachlos gemacht. Ihn zum Gefährten zu haben eröffnete Elijah eine Unmenge von Möglichkeiten, die er sich nicht traute, zu ergreifen. Nicht, dass sein Herz es nicht verdammt hartnäckig versuchte. Dmitri war so süß und nett, dass Elijah gespürt hatte, wie er sich in den letzten Tagen Hals über Kopf in ihn verliebte. Und er tat alles, um es aufzuhalten. 


	„Zeit zum Aufstehen.“ Elijah seufzte schwer, als er sich aus dem Bett schleppte. 


	Wenn er nicht ganz dringend eine Dusche gebraucht hätte, wäre er nur zu gerne in der Wärme des Nests eingehüllt geblieben, das er für sich zwischen den Laken und der Bettdecke geschaffen hatte. Er streckte seine Muskeln und zuckte zusammen bei dem Ziepen, das er noch immer von den Wunden fühlte, die er erhalten hatte, während die als Potestas bekannte Gruppe ihn als Geisel gehalten hatte. 


	Es gab Zeiten, zu denen er immer noch nicht glauben konnte, dass er endlich frei war. Dass seine Freunde Sawyer und Riley ihren Clan und einen verbündeten Vampir-Zirkel geschickt hatten, um nach ihm zu suchen. Verdammt, Riley hatte sogar selbst nach Elijah gesucht. 


	Wie üblich kämpfte er darum, sich jene Nacht ins Gedächtnis zu rufen, aber er erinnerte sich, dass er die Stimme seines Freundes gehört hatte. Als der sanfte Tonfall an seine Ohren gedrungen war, hatte Elijah geglaubt, er würde träumen. Nachdem ihm klar geworden war, dass Riley in der Tat echt war, war Elijah sich sicher gewesen, dass Riley ihn dort verrotten lassen würde wegen dem, was er getan hatte. Zugegeben, waren zu jener Zeit seine Gedanken kontrolliert worden, aber wenn Elijah sich nicht einmal selbst den Angriff auf die Zwillingsbrüder verzeihen konnte, wie könnte er dann erwarten, dass sie es taten? Als Rileys Gefährte Caleb seine Fesseln zerschnitten und ihn hoch gehoben hatte, war Elijah sich nicht sicher gewesen, ob er vor Erleichterung oder vor quälendem Schmerz schreien sollte. Keines von beiden war zu dem Zeitpunkt möglich gewesen, da Elijah unter Kontrolle gestanden hatte und kein Wort hatte sagen können. Obwohl er seinen Freund um Vergebung hatte bitten wollen und darum, nicht festgehalten zu werden, weil es zu sehr weh tat, war er nicht dazu in der Lage gewesen. 


	Elijah schauderte bei dem Gefühl der Machtlosigkeit, als er zur Badezimmertür hinüber stapfte und sie öffnete. Er hatte sich an dieses Gefühl gewöhnt, während er von Potestas gefangen gehalten worden war, aber jetzt, da er frei war, schien es, als sei die sorgfältig aufgebaute Schutzschicht, die sein Verstand errichtet hatte, um ihn vor allem zu schützen, verschwunden. Ein Teil von ihm fragte sich, ob Blake das getan hatte. 


	Blake. Verdammt, er hoffte, der Mage war in Ordnung. Blake war der ältere Bruder von Sawyer und Riley und war dazu gezwungen worden, Potestas bei der Kontrolle von Leuten behilflich zu sein. Elijah hatte gesehen wie es jedes Mal, wenn er es hatte tun müssen, an der Seele des Mannes genagt hatte. 


	Elijah trat unter die Dusche und erfreute sich an der Wärme des Strahls, der auf seinen geschundenen und mit blauen Flecken übersäten Körper traf. Es fühlte sich gut an. Er stand eine lange Zeit unter dem Strahl. Alleine die Möglichkeit, sich sauber zu fühlen, war himmlisch. Seitdem er vor einem Jahr Potestas Plan, Sawyer und Riley zu erledigen, vermasselt hatte, war er in Gefangenschaft gewesen und hatte nur einen Eimer zum Waschen gehabt und ein winziges Tablett mit Essen, das manchmal zu widerlich war, um es runter zu schlucken. Immerhin war es besser gewesen als kontrolliert zu werden, und er hatte seine Freunde nicht dauerhaft verletzt. Dieser letzte Gedanke alleine machte die Hölle des letzten Jahres wett. 


	Elijah wusste nicht, warum die Leute, die ihn gefangen gehalten hatten, plötzlich beschlossen hatten, ihn aus seiner Zelle zu zerren, aber als sie es getan hatten, hatte Blake ihm gesagt, er würde bald von dort entkommen und solle einfach nur durchhalten. Er hatte keine Ahnung gehabt, dass der Mage gemeint hatte, es würde innerhalb von wenigen Tagen geschehen. 


	Elijah zwang sich, das Wasser abzustellen, verließ die Dusche und griff nach einem der weichen Handtücher, die auf der Stange hingen, und wickelte es um seine zu schlanken Hüften. Er war schon immer recht dünn gewesen mit einem Gewicht von gut fünfzig Kilo bei knapp einem Meter fünfundsechzig Größe. Aber jetzt sah er einfach nur mager aus. Als er in den Spiegel über dem Waschbecken starrte, zitterte er bei seinem eigenen Anblick. 


	Sein kupferfarbenes Haar begann erst jetzt, nach drei Tagen dauernden Waschens, seinen üblichen Glanz zurückzuerlangen. Die langen Locken benötigten dringend einen Schnitt. Zum Glück konnte er schon den Unterschied erkennen zu dem Tag, als er angekommen war. Elijah hatte sich vor seinem Spiegelbild erschreckt in dieser ersten Nacht, als Dmitri ihm geholfen hatte, zu duschen. Seine Haut war blass und ein wenig grau gewesen, und seine schillernden Augen, die normalerweise hervorstachen, weil, na ja, sie merkwürdig schillernde Augen waren, die sonst niemand besaß, waren stumpf und leblos erschienen. 


	Er stöhnte bei der Erinnerung daran, wie Dmitri ihn in der Dusche gehalten und seine Haut eingeseift hatte. Die Hände des Wolfs auf sich zu spüren war wunderbar gewesen, aber auch ein Fluch. Sie beide waren nackt und nass gewesen, ihre Körper hatten sich aneinander gerieben, und Elijah war zu verwirrt gewesen, um es genießen zu können. 


	Jetzt aber genoss er es und sein Schwanz zuckte bei der Erinnerung, auch wenn er nicht bereit dazu war, sich in die Nähe des Wolfes zu begeben. 


	Elijah fühlte sich schmutzig und benutzt. Was sollte ein so wunderbarer Mann mit jemandem wie ihm anfangen wollen? Außerdem hütete er ein Geheimnis von epischen Ausmaßen, eines, das zu enthüllen er sich fürchtete. Was würden die anderen denken, wenn sie herausfanden, dass er nicht der war, für den sie ihn hielten? Würde Dmitri ihn noch wollen, wenn er wüsste, wie kaputt er wirklich war? Wahrscheinlich nicht. 


	Nach dem ersten Mal, als Blake ihn kontrolliert hatte, hatte er sich zu Elijah geschlichen, während die Wachen abgelenkt gewesen waren. Blake hatte ihm gesagt, dass er kein Mensch war—ein Schock, aber angesichts seiner merkwürdigen Augen nicht so ganz unerwartet—und dass Potestas es auf keinen Fall erfahren durfte. 


	Nun, das war einfach, weil er es verdammt noch mal nicht wusste. 


	Als er Blake gefragt hatte, was er war, hatte der Mage sich geweigert, es ihm zu verraten mit der Begründung, er könne das Risiko, dass Potestas herausfinden würde, dass sie die Kontrolle über so etwas wie ihn hatten, nicht eingehen. 


	Etwas wie ihn. 


	Diese Worte waren ihm seitdem im Kopf herum geschwirrt. Der vertraute Frust, der sich in seiner Magengrube bildete, hatte sich gezeigt. Elijah wollte wissen, was er war, hatte es dem anderen Mann übel genommen, weil der es ihm nicht gesagt hatte. Und er hasste es, dass er es vor den Leuten, die ihn gerettet hatten, verbergen musste, aber er hatte keine Ahnung, wie ihre Reaktion sein würde. Elijah war sich noch nicht sicher, ob Blakes Entsetzen ausschließlich darauf beruhte, dass Potestas ihn in ihrer Gewalt hatte, oder ob es etwas damit zu tun hatte, was er war. 


	Verdammt, er hatte eine Menge Ballast bei sich. Warum sollte Dmitri überhaupt einen Gefährten wie ihn wollen? Sicherlich könnte er jemanden Besseres finden. 


	Sein Spiegelbild anstarrend, fluchte Elijah wild drauflos. „Ich bin einfach nur verdammt schwach, dass ist es, was ich bin. Eine Platzverschwendung.“ Sein Lachen war bitter. „Ich verdiene mit absoluter Sicherheit keinen Gefährten.“ 


	Die Wut, die in ihm brodelte, machte sich bemerkbar. Sie war wie ein lebendes, atmendes Etwas unter seiner Haut, das unruhig war und verzweifelt versuchte, an die Oberfläche zu gelangen. Es war jedoch noch nie zuvor so schlimm gewesen. 


	Elijahs Atem ging schnell und er sah mit Entsetzen, wie die schillernde Färbung seiner Iris plötzlich in das Weiße überging und das Auge dominierte. Was zum Teufel? Die kleinen, runden Pupillen verwandelten sich langsam in dünne, vertikale Schlitze und sein Sehvermögen steigerte sich ins Unermessliche. So viele Farben, so viele Blickwinkel. Keuchend und vor Schreck zurückweichend, hatte Elijah nicht genug Zeit, um sich abzufangen, als er über seine eigenen Füße stolperte. Er stürzte nach hinten und gegen die Kante der Badewanne. Seine Sicht wurde verschwommen, eine Mischung aus winzigen schwarzen Punkten und Tränen. Erschrocken und in Panik, versuchte er schnell nach hinten zu greifen und drückte seine Hand gegen die Wunde, die angefangen hatte zu bluten. Doch als er aufstand, verlor er das Gleichgewicht, sodass er auf der Badematte ausrutschte und wieder nach hinten kippte. 


	Oh, Scheiße! 


	Als er fiel, spürte Elijah den zweiten Schlag gegen seinen Kopf nicht einmal mehr, da er bei dem Aufprall das Bewusstsein verlor. 


	 


	* * * *


	 


	Dmitri 


	 


	Dmitri Kalas strich mit der Hand über sein müdes Gesicht und machte sich langsam auf den Weg in seine Suite. Das Einzige, was den Yabyu des Hunter Clans in diesem Moment interessierte, war auch nur den kleinsten Blick auf seinen Gefährten zu erhaschen. Elijah. Sein schöner, gequälter Gefährte. 


	Er fühlte, wie ein Knurren tief aus seiner Brust an die Oberfläche stieg, als er sich daran erinnerte, warum sein Gefährte so scheu war. Der Anblick von Elijah, wie er zerbrochen in Calebs Armen gelegen hatte, würde für immer in sein Gehirn eingeprägt sein. Elijahs leuchtende Kupfersträhnen waren schmutzig gewesen, seine Kleidung zerrissen, und die Menge an Blut und Blutergüssen auf seiner blassen Haut hatten Dmitris Wolf vor Schmerz heulen lassen. 


	Dmitri hatte geschworen, dass Potestas zahlen würde, und er hatte versucht, genau dafür zu sorgen, aber in letzter Zeit fühlte es sich an, als würden sie nicht weiterkommen. Alle Spuren waren im Sande verlaufen, niemand wusste etwas, und falls sie es doch taten, redeten sie nicht. Dmitri war schmutzig, müde und bereit, nach einer schönen, langen Dusche ins Bett zu gehen. Er würde beides am liebsten mit seinem Gefährten tun, aber er verstand Elijahs Bedürfnis nach Abstand zu diesem Zeitpunkt. Sein Wolf jedoch wurde unruhig. Dmitri konnte ihn im Inneren fühlen, wie er knurrte und wimmerte, begierig, seinen Anspruch auf das zu erheben, was ihnen gehörte. Jedes Mal, wenn Dmitri seinen Wolf zurückdrängte, wurde es schwieriger. 


	Er schüttelte die Gedanken ab, die weder seinem bereits angeschlagenen Körper noch seinem Geist helfen würden, und begab sich zu seiner Suite. Vielleicht wäre Elijah ja in der Stimmung, ihm beim Abendessen Gesellschaft zu leisten. Nur sie beide. Er wusste, dass Elijah nicht bereit war, mehr Menschen zu begegnen. 


	Er öffnete die Türe, die zu seinem Wohnzimmer, Esszimmer und der Küche führte, und blieb stehen, als ihm ein unerwarteter Geruch entgegen schlug. Panik und Angst stiegen in ihm auf, als er erkannte, dass der Geruch Blut war. Genauer gesagt, das Blut seines Gefährten. 
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